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Bielefeld, untersucht. Der renomMIEerte (jewalt- 1IiCcT Personengruppen einher, Cdie geringe der
Uun: Rechtsextremismusforscher publiziert Cdie überhaupt keine eıtrage Zur Efhzienzsteige-
kErtrage Cdieser Forschung jJährlich ın der Reihe rung der (Markt-)Gesellscha: eisten. Tenden-
„Deutsche 7Zustände“ 1mm Suhrkamp-Verlag. ziell werden zunehmend Langzeitarbeitslose,

[Das gegenständliche Forschungsprojekt 1st Obdachlose, ber uch bestimmte Behinder-
VOo  3 angelegt. DIie zehnjährige Äus- tengruppen mittels der Kategorie „nutzlos”
richtung der empirischen Forschung hat nicht bzw „überflüssig” beurteilt.
11UT den Vorteil, dass verschiedene Schwerpunk- e elaborierte Studie, welche Cdie Befra-

geseLzL werden können. ES können darüber gungsergebnisse miıt theoretischen Analysen
hinaus Veränderungen 1mm Zeitablauf festgestellt Uun: erklärenden ESSaySs anreichert, 1st 1n€e
werden. Dazu werden jJährlich reprasentative wertvolle Informationsquelle für Jene, Cdie nach
Befragungen ın Deutschland durchgeführt, der Reichweite Uun: den sO7lalen Implikationen

Mentalitäten festzustellen, Cdie auf eindse- der Verabsolutierung Öökonomischer Krıterlen
lige Haltungen, Einstellungen un: Handlungen fragen. ESs 1st insbesondere für sOz7lalethische
hindeuten. AÄus den erhobenen aten werden Überlegungen unverzichtbar, sich mıt den
TIrends Uun: Deutungen abgeleitet. Quellen feindseliger der abwertender FEinstel-

In der vorliegenden Studie wird SIUPPEIL- lungen auUuseinanderzusetzen. Dieser Band
bezogene Menschenfeindlichkeit auf ehn Er- WIE Cdie Reihe „Deutsche Zustände“ insgesamt
scheinungsformen hin analysiert: Kassı1smus, liefern dafür zuverlässige aten Uun: heben
Fremdenfeindlichkeit, Äntisemitismus, Homo- Ansatzpunkte hervor, der „gruppenbezogenen
phobie, Abwertung VO  3 Obdachlosen, Abwer- Menschenfeindlichkeit“ begegnen.

LiINZ Edeltraud Koller(ung VOo  3 Behinderten, Islamophobie, Etablier-
tenvorrechte, SEXISMUS Uun: Langzeitarbeitslose.
DIie letztgenannte Gruppe der Langzeitarbeits-
losen (und Hartz-IV-EmpfängerInnen) 1st eın

eil innerhalb der Untersuchung. ES 1st SPIRITUALITAT
gleichermafßen evident WIE erschreckend, dass
Cdie Gruppe der Langzeitarbeitslosen MAasSsSıVv o  ® unge, Gabriel: Auft den S{puren der Haı-
feindseligen Haltungen ausgesetzL 1St. Weil sich IIgen ater. Erneuerung des abendländı-
abzeichnet, dass diese Abwertung VO  3 angzeılt- cschen Mönchtums A U e1I5 un Buchstabe
arbeitslosen sich uch bei gunstigen Bedingun- der Regula Benedıictiı (Welsungen der ater
CI Arbeitsmarkt hält, scheint der Frklä- Beuroner Kunstverlag, Beuron 2006
rungsansatz hoch plausibel SEe1N: Der Grund 63) Kart Uuro Y 90 (D) uro 10,20 A)/
für Cdie Abwertung 1st nicht mehr Cdie Konkur- ( HF 18,80 ISBEN Y/8-3-87/707/1-136-8
1117 Arbeitsmarkt, sondern Cdie cscheinbare
Nutzlosigkeit. o  ® Feldhohn, Sophronila/Kaffanke, Jakobus:

Sıch den Tod täglich VOT ugen halten.DIie Untersuchung analysiert dieses Phä- Sterhbebherichte trüher Mönche un Non-Uun: geht grundsätzlicher der rage Nen (Welsungen der ater Beuronernach, welche Auswirkungen Cdas Öökonomische Kunstverlag, Beuron 2006 UuroDenken auf SO7]ale Einstellungen hat InwIıe-
we1lt greift 1n€e Öökonomistische UÜrilentierung 11,90 (D) uro 12,530 (A) ( HF 2250 Kart

ISBEN 8-3-8 - 1 37  &nsich® (Jemelnt 1st damıit „die Übertragung
wirtschaftlich-funktionaler Krıterlen WIE Im französischen, englischen un: italienischen
ZIeENZ, Verwertbarkeit, Funktionalität, Nützlich- Sprachraum 1st Cdie alte Mönchsliteratur
keit Eeic auf Cdas SO7]ale Uun: zwischenmensch- sentlich besser erschlossen als 1mM deutschen.
liche Geschehen SOWIE Cdie Vernachlässigung Deshalb 1st begrüßen, dass Cdie Erzabtei

BKeuron 1n€e 1ICUE Buchreihe miıt dem Titelder Sal Ablehnung moralischer Maf(ßstäbe bei
der Bewertung VOo  3 Vorgangen un: Personen.“ „Welsungen der Väter  n herausgibt. In kKlei-

1IieCc1H1 blauen Bänden sollen kKklassische lexte des(32) DIie Ergebnisse sind alarmierend: UÜber eın
Drittel der Befragten me1int, „die Gesellschaft Mönchtums Uun: über das Mönchtum erneut)
könne sich wen1g nützliche Menschen Uun: zugänglich gemacht werden. Passend für den
menschliche Fehler nicht mehr eisten ar findet sich 1mm erstien Band 1n€e Schrift,
(32) M iıt der „Ökonomisierung des Sozlalen Cdie bereits ın italienischer Sprache erschienen
geht 1n€e Abwertung un: Marginalisierung JE- 1st Gabriel unge (QSB geht darin nicht
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Bielefeld, untersucht. Der renommierte Gewalt- 
und Rechtsextremismusforscher publiziert die 
Erträge dieser Forschung jährlich in der Reihe 
„Deutsche Zustände“ im Suhrkamp-Verlag.

Das gegenständliche Forschungsprojekt ist 
von 2002–2012 angelegt. Die zehnjährige Aus-
richtung der empirischen Forschung hat nicht 
nur den Vorteil, dass verschiedene Schwerpunk-
te gesetzt werden können. Es können darüber 
hinaus Veränderungen im Zeitablauf festgestellt 
werden. Dazu werden jährlich repräsentative 
Befragungen in Deutschland durchgeführt, 
um Mentalitäten festzustellen, die auf feindse-
lige Haltungen, Einstellungen und Handlungen 
hindeuten. Aus den erhobenen Daten werden 
Trends und Deutungen abgeleitet.

In der vorliegenden Studie wird gruppen-
bezogene Menschenfeindlichkeit auf zehn Er-
scheinungsformen hin analysiert: Rassismus, 
Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, Homo-
phobie, Abwertung von Obdachlosen, Abwer-
tung von Behinderten, Islamophobie, Etablier-
tenvorrechte, Sexismus und Langzeitarbeitslose. 
Die letztgenannte Gruppe der Langzeitarbeits-
losen (und Hartz-IV-EmpfängerInnen) ist ein 
neuer Teil innerhalb der Untersuchung. Es ist 
gleichermaßen evident wie erschreckend, dass 
die Gruppe der Langzeitarbeitslosen massiv 
feindseligen Haltungen ausgesetzt ist. Weil sich 
abzeichnet, dass diese Abwertung von Langzeit-
arbeitslosen sich auch bei günstigen Bedingun-
gen am Arbeitsmarkt hält, scheint der Erklä-
rungsansatz hoch plausibel zu sein: Der Grund 
für die Abwertung ist nicht mehr die Konkur-
renz am Arbeitsmarkt, sondern die scheinbare 
Nutzlosigkeit.

Die Untersuchung analysiert dieses Phä-
nomen und geht – grundsätzlicher – der Frage 
nach, welche Auswirkungen das ökonomische 
Denken auf soziale Einstellungen hat. Inwie-
weit greift eine ökonomistische Orientierung 
um sich? Gemeint ist damit „die Übertragung 
wirtschaftlich-funktionaler Kriterien wie Effi-
zienz, Verwertbarkeit, Funktionalität, Nützlich-
keit etc. auf das soziale und zwischenmensch-
liche Geschehen sowie die Vernachlässigung 
oder gar Ablehnung moralischer Maßstäbe bei 
der Bewertung von Vorgängen und Personen.“ 
(32) Die Ergebnisse sind alarmierend: Über ein 
Drittel der Befragten meint, „die Gesellschaft 
könne sich wenig nützliche Menschen … und 
menschliche Fehler nicht (mehr) leisten …“ 
(32) Mit der „Ökonomisierung des Sozialen“ 
geht eine Abwertung und Marginalisierung je-

ner Personengruppen einher, die geringe oder 
überhaupt keine Beiträge zur Effizienzsteige-
rung der (Markt-)Gesellschaft leisten. Tenden-
ziell werden zunehmend Langzeitarbeitslose, 
Obdachlose, aber auch bestimmte Behinder-
tengruppen mittels der Kategorie „nutzlos“ 
bzw. „überflüssig“ beurteilt.

Die elaborierte Studie, welche die Befra-
gungsergebnisse mit theoretischen Analysen 
und erklärenden Essays anreichert, ist eine 
wertvolle Informationsquelle für jene, die nach 
der Reichweite und den sozialen Implikationen 
der Verabsolutierung ökonomischer Kriterien 
fragen. Es ist insbesondere für sozialethische 
Überlegungen unverzichtbar, sich mit den 
Quellen feindseliger oder abwertender Einstel-
lungen auseinanderzusetzen. Dieser Band so-
wie die Reihe „Deutsche Zustände“ insgesamt 
liefern dafür zuverlässige Daten und heben 
Ansatzpunkte hervor, der „gruppenbezogenen 
Menschenfeindlichkeit“ zu begegnen.
Linz	 Edeltraud Koller

Spiritualität

◆ Bunge, Gabriel: Auf den Spuren der Hei-
ligen Väter. Erneuerung des abendländi-
schen Mönchtums aus Geist und Buchstabe 
der Regula Benedicti (Weisungen der Väter 
1). Beuroner Kunstverlag, Beuron 2006. 
(63). Kart. Euro 9,90 (D) / Euro 10,20 (A) / 
CHF 18,80. ISBN 978-3-87071-136-8.

◆ Feldhohn, Sophronia / Kaffanke, Jakobus: 
Sich den Tod täglich vor Augen halten. 
Sterbeberichte früher Mönche und Non-
nen. (Weisungen der Väter 2). Beuroner 
Kunstverlag, Beuron 2006. (101). Euro 
11,90 (D) / Euro 12,30 (A) / CHF 22,50. Kart. 
ISBN 978-3-87071-137-5.

Im französischen, englischen und italienischen 
Sprachraum ist die alte Mönchsliteratur we-
sentlich besser erschlossen als im deutschen. 
Deshalb ist es zu begrüßen, dass die Erzabtei 
Beuron eine neue Buchreihe mit dem Titel 
„Weisungen der Väter“ herausgibt. In klei-
nen blauen Bänden sollen klassische Texte des 
Mönchtums und über das Mönchtum (erneut) 
zugänglich gemacht werden. Passend für den 
Start findet sich im ersten Band eine Schrift, 
die bereits in italienischer Sprache erschienen 
ist. Gabriel Bunge OSB geht es darin nicht so 
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un Sterbegleitung
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Marıa Pagel
Kraftquellen
exte, Gebete, Meditationen

1133 Gebetei M;di!ätionen für Kranke, Sterbende un:
il(r Sterbende ihre Begleiter

Il OLE Z I2 Selten, kartonlert
SEN A /78-5-74 Z /-2255-49verliag IET  T

(D)s22.,90

Ihe Autorıin Marıa Pagel betreut se1mt vıelen Jahren alte, kranke, demente Un:
sterhbende Menschen ın einem Altenzentrum. ÄUuUS ıhrer reichen Erfahrung als
Seelsorgebeauftragte erschliefst S1E Kraftquellen für Kranke UnN: Sterbende, ber
uch für deren Begleıiter.
Gebete, Meditationen Un: vIıele Hılfen zu miı1t Leld,; Tod Un: Irauer
reflektieren die Erfahrung der Autorin. 3E extfe haben reale Krankheits- Un:
Sterbefälle als Hintergrund, WIE S1E täglich Vo  — Seelsorger/innen, Alten- UnN:
Krankenpfleger/innen, Miıtarbeiter/innen ın Hospiz UnN: Palliativpflege, ber
uch Vo  — Angehörigen der Betroffenen erleht werden. Fın e]genes Kapitel für die
Begleiter cselhst soll miı1t (jebeten UnN: Medıitationen Stärke, Gelassenheit, Hoffnung
Un: Vertrauen vermitteln.

Verlag Friedrich Pustert www.pustet.de
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Verlag Friedrich Pustet www.pustet.de

Spirituelle Kranken-
und Sterbegleitung

Maria Pagel
Kraftquellen
Texte, Gebete, Meditationen
für Kranke, Sterbende und
ihre Begleiter

112 Seiten, kartoniert
ISBN 978-3-7917-2255-9
€ (D) 12,90/sFr 22,90

Die Autorin Maria Pagel betreut seit vielen Jahren alte, kranke, demente und

sterbende Menschen in einem Altenzentrum. Aus ihrer reichen Erfahrung als

Seelsorgebeauftragte erschließt sie Kraftquellen für Kranke und Sterbende, aber

auch für deren Begleiter.

Gebete, Meditationen und viele Hilfen zum Umgang mit Leid, Tod und Trauer

reflektieren die Erfahrung der Autorin. Die Texte haben reale Krankheits- und

Sterbefälle als Hintergrund, wie sie täglich von Seelsorger/innen, Alten- und

Krankenpfleger/innen, Mitarbeiter/innen in Hospiz und Palliativpflege, aber

auch von Angehörigen der Betroffenen erlebt werden. Ein eigenes Kapitel für die

Begleiter selbst soll mit Gebeten und Meditationen Stärke, Gelassenheit, Hoffnung

und Vertrauen vermitteln.

ThPQ 2_10_R_Kraftquellen.qxp:ThPQ 3_07_R_Arntz, Religion.qxp  03.03.2010  11:22 Uhr  Seite 1
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cehr 1n€e wissenschaftliche Abhandlung umfassen wen1ge Z eilen bis ein1ge Seiten. Der
über Clie Quellen Benedikts: vielmehr möchte Zugang diesen alten Zeugnissen fällt nicht

„dem Mönch VOo  3 heute ein1ge Krıterlen Immer leicht. Deshalb 1st guL, sich Immer
Cdie and geben, Cdie ihm erlauben, mMmiftfen IMn wieder den chluss der Einleitung ın Erinne-
SeINer eit Uun: doch frei VOo  3 dem Diktat einer rung rufen: „ DE lexte wollen gelesen se1IN,

WIE 111a ın einem LEese- der Bilderbuch blät-rein profanen ‚Zeitgemäßheit Mönch ın jenem
authentischen ınn se1IN, WIE ih Makarios tertT, Uun: jedes einzelne Stück{ für sich allein
der Grofße definiert hatte  n (17f.) DDas 1la des betrachtet werden, hne Vergleich, hne Wer-
Wustenvaters erscheint gleich WEe] Mal „Der L(ung. Erst dann offenbart SeE1INE eigentliche,
Mönch wird deshalb ‚Mönch‘ genannt, weil SeE1INE SallZ persönliche Schönheit, ın der uUu1$s eın
bei Nacht Uun: bei Jag miıt ott Zwiesprache leiser, ferner, ber cehr tröstlicher Widerschein
Hält Uun: allein das, WA1S (‚ottes 1st, Ssinnt, hne eiInNnes ın ott verborgenen Lebens Uun: Sterbens
e{[waAS auf Erden besitzen.“ (16, 52) Kun- aufleuchtet, zugleich jedoch Uun: das 1st das
{ den Weg aufzeigen einer „VOoL allem Entscheidende Jener 1n€e un: eiNZIgE Tod, der

praktischen Wiederentdeckung a ll des ‚Schö- uUu1$s VOo Tod zu Leben erlöst.“ (27)
nen, Cdas die heiligen altler ‚gesagtl un: Während MI1r 1mm ersien Band VOo  3 Gabriel
haben CC (34) Benedikt VO  3 Nursıia 6 Jh.) celhbst unge vierzehn gravierende typografische
stand SallZ ın der Tradition des christlichen Fehler aufgefallen sind, fehlen 1mm zweıiten Band
Mönchtums VOT ihm „Benedikt scheint nahezu VOo  3 Feldhohn un: Kafftanke Cie Belegstellen
alles gelesen haben, WA1S damals - der Sterbeberichte. Gerade 1ne Buchreihe, Cie

sich Interessenten Uun: Kenner des Mönch-tischer Llteratur Orjientalischen Ursprungs ın
lateinischer Übersetzung finden war (45) [UMS richtet, collte Stellenangaben auf-
Wiıe cehr der Mönchsvater des Abendlandes Wwelsen. Ärgerlich 1st B., Cie /iıtate AUS den
Uun: Patron kuropas sich dem Östlichen Mönch- Apophthegmata Patrum hne Nummerlerung
[[U  3 der Frühzeit verdankt, wurde ın der Tat vorzunhnden Uun: daher nicht hne weliteres
YST ın den etzten Jahrzehnten 1TICU bewusst. So ın gangıgen Ausgaben aufinden können
1st benediktinisches Mönchtum heute Immer 41-48).

Kremsmunsteruch auf Benedikts Quellen rückverwiesen. [ )a- Bernhard Eckerstorfer OSB
durch weilß sich der zeitgenössische Gottsucher
ın 1n€e monastische COPMAMUNLO SANCIOTrUM e1IN-
gebunden (25) Cdie sich insbesondere auf Cdas
Uun: Ih bezieht. Mehrfach ıtiert unge da- + Siıll, Barnhard: DITZ uns des Sterhbens

(Topos Taschenhbücher 691) Verlagsge-her Evagrıus Ponticus +399 Man MUSSE den
eigenen Fulfßs ın dieselbe Spur gESEIZL haben, Cdie menmschaft 0DO0S Dlus, Kavelaer 2009

Uuro /,90 (D) uro 3,20 (A) ( HF 15,00uUu1$s Cdie Altväter hinterlassen haben (33, 42, 46) ISBEN Y /8-3-8367/-0691-Gegen Ende des Buches cchreibt unge über
Cdie gegenwartige Kenalssance des eremitischen Bernhard Sill, Moraltheologe der Katholi-
Lebens 1n€e Existenzform, Cdie der UflOor ce1t schen Nıversı[al Eichstätt, beschäftigt sich
19580 celhbst 1mm cschweizerischen Tessin führt schon ce1t längerer e1t miıt Fragen der ‚dIS

Der Zzwelte Band der Reihe „VWEeE1- vivendi al morjendi“ So ın dem VOo  3 ihm 20058
edierten Werk „Christliche Lebenskunst“SUNSCH der Väter  6C erschien bereits 1964 1mm

doppelten Umfang unfer dem Titel Siehe da 282-293 „Sterben ew1ges Leben 1-

hin ich {IAas Zeugnis heiliger alter und Mönche ten IhPQ 157 90-92 SOWI1E 1mM
Vorn der etzten Stunde. In einer berührenden 001 erschienenen Bändchen „DIe uns des
Einleitung WwIe der gesamte Band VO  3 Jako- Sterbens“ m ıt Bildern der Künstlerin Renee
bus Kafftanke (QSB gekürzt) cschreibt Sophronia Rauchalles.
Feldhohn (QSB VOo  3 der heutigen „Not, nicht Der vorliegende Titel greift das I1hema C1 -

nNEeuL auf Uun: versucht selinen Lesern auf 11UTmehr richtig csterben können“ (19) S1e meılnt
„Lehrmeister des Sterbens217  Spiritualität  sehr um eine wissenschaftliche Abhandlung  umfassen wenige Zeilen bis einige Seiten. Der  über die Quellen Benedikts; vielmehr möchte  Zugang zu diesen alten Zeugnissen fällt nicht  er „dem Mönch von heute einige Kriterien an  immer leicht. Deshalb ist es gut, sich immer  die Hand geben, die es ihm erlauben, mitten in  wieder den Schluss der Einleitung in Erinne-  seiner Zeit und doch frei von dem Diktat einer  rung zu rufen: „Die Texte wollen gelesen sein,  wie man in einem Lese- oder Bilderbuch blät-  rein profanen ‚Zeitgemäßheit‘ Mönch in jenem  authentischen Sinn zu sein, wie ihn Makarios  tert, und jedes einzelne Stück will für sich allein  der Große definiert hatte.“ (17f.) Das Zitat des  betrachtet werden, ohne Vergleich, ohne Wer-  Wüstenvaters erscheint gleich zwei Mal: „Der  tung. Erst dann offenbart es seine eigentliche,  Mönch wird deshalb ‚Mönch‘ genannt, weil er  seine ganz persönliche Schönheit, in der uns ein  bei Nacht und bei Tag mit Gott Zwiesprache  leiser, ferner, aber sehr tröstlicher Widerschein  hält und allein das, was Gottes ist, sinnt, ohne  eines in Gott verborgenen Lebens und Sterbens  etwas auf Erden zu besitzen.“ (16, 52) Bun-  aufleuchtet, zugleich jedoch - und das ist das  ge will den Weg aufzeigen zu einer „vor allem  Entscheidende — jener eine und einzige Tod, der  praktischen Wiederentdeckung all des ‚Schö-  uns vom Tod zum Leben erlöst.“ (27)  nen, das die heiligen Väter ‚gesagt und getan  Während mir im ersten Band von Gabriel  haben‘.“ (34) Benedikt von Nursia (6. Jh.) selbst  Bunge vierzehn z. T. gravierende typografische  stand ganz in der Tradition des christlichen  Fehler aufgefallen sind, fehlen im zweiten Band  Mönchtums vor ihm: „Benedikt scheint nahezu  von Feldhohn und Kaffanke die Belegstellen  alles gelesen zu haben, was damals an monas-  der Sterbeberichte. Gerade eine Buchreihe, die  sich an Interessenten und Kenner des Mönch-  tischer Literatur orientalischen Ursprungs in  lateinischer Übersetzung zu finden war“ (45).  tums richtet, sollte m. E. Stellenangaben auf-  Wie sehr der Mönchsvater des Abendlandes  weisen. Ärgerlich ist es z. B., die Zitate aus den  und Patron Europas sich dem östlichen Mönch-  Apophthegmata Patrum ohne Nummerierung  tum der Frühzeit verdankt, wurde in der Tat  vorzufinden und daher nicht ohne weiteres  erst in den letzten Jahrzehnten neu bewusst. So  in gängigen Ausgaben auffinden zu können  ist benediktinisches Mönchtum heute immer  (41-48).  Kremsmünster  auch auf Benedikts Quellen rückverwiesen. Da-  Bernhard A. Eckerstorfer OSB  durch weiß sich der zeitgenössische Gottsucher  in eine monastische communio sanctorum ein-  gebunden (25), die sich insbesondere auf das 4.  und 5. Jh. bezieht. Mehrfach zitiert Bunge da-  + Sill, Bernhard: Die Kunst des Sterbens  (Topos Taschenbücher  691).  Verlagsge-  her Evagrius Ponticus (+399): Man müsse den  eigenen Fuß in dieselbe Spur gesetzt haben, die  meinschaft Topos plus, Kevelaer 2009. (102)  Pb. Euro 7,90 (D) / Euro 8,20 (A) / CHF 15,00.  uns die Altväter hinterlassen haben (33, 42, 46).  ISBN 978-3-8367-0691-9.  Gegen Ende des Buches schreibt Bunge über  die gegenwärtige Renaissance des eremitischen  Bernhard Sill, Moraltheologe an der Katholi-  Lebens — eine Existenzform, die der Autor seit  schen Universität Eichstätt, beschäftigt sich  1980 selbst im schweizerischen Tessin führt.  schon seit längerer Zeit mit Fragen der „ars  Der zweite Band der neuen Reihe „Wei-  vivendi et moriendi“. So in dem von ihm 2008  edierten Werk „Christliche  Lebenskunst“  sungen der Väter“ erschien bereits 1964 im  doppelten Umfang unter dem Titel Siehe da  (282-293: „Sterben & ewiges Leben erwar-  bin ich. Das Zeugnis heiliger Väter und Mönche  ten“ - IhPQ 157 [2009], 90-92) sowie im  von der letzten Stunde. In einer berührenden  2001 erschienenen Bändchen „Die Kunst des  Einleitung (wie der gesamte Band von Jako-  Sterbens“ mit Bildern der Künstlerin Renee  bus Kaffanke OSB gekürzt) schreibt Sophronia  Rauchalles.  Feldhohn OSB von der heutigen „Not, nicht  Der vorliegende Titel greift das Thema er-  neut auf und versucht es seinen Lesern auf nur  mehr richtig sterben zu können“ (19). Sie meint  „Lehrmeister des Sterbens ... am ehesten unter  102 Seiten nahe zu bringen. Was ist in dieser  jenen Menschen finden zu können, die es zu  Knappheit zu erwarten?  ihrem Lebensberuf gemacht haben, das Ster-  Die Lektüre überrascht. Denn die erste  ben zu erlernen: unter den Mönchen“ (25). Die  Sensibilisierung für das Thema stammt von  einzelnen Sterbeberichte, chronologisch geord-  einem Dichter: Rainer Maria Rilke. Auf mehr  net von Antonius bis Anselm von Canterbury,  als 10 Seiten kommt hier jemand zur Sprache,ehesten unfer 1072 Seliten nahe bringen. Was 1st ın Cdieser
Jjenen Menschen inden können, Clie Knappheit erwarten?
ihrem Lebensberuf gemacht haben, Cdas Ster- e Lektüre überrascht. Denn Cdie erstie
ben erlernen: unfer den Mönchen“ (25) DIie Sensibilisierung für Cdas I1hema SLAMML VOo  3

einzelnen Sterbeberichte, chronologisch geord- einem Dichter: Kalner Marıa Rilke Auf mehr
nel VOo  3 Antonius bis Anselm VO  3 Canterbury, als Selten kommt hier jemand Zur Sprache,
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sehr um eine wissenschaftliche Abhandlung 
über die Quellen Benedikts; vielmehr möchte 
er „dem Mönch von heute einige Kriterien an 
die Hand geben, die es ihm erlauben, mitten in 
seiner Zeit und doch frei von dem Diktat einer 
rein profanen ‚Zeitgemäßheit‘ Mönch in jenem 
authentischen Sinn zu sein, wie ihn Makarios 
der Große definiert hatte.“ (17f.) Das Zitat des 
Wüstenvaters erscheint gleich zwei Mal: „Der 
Mönch wird deshalb ‚Mönch‘ genannt, weil er 
bei Nacht und bei Tag mit Gott Zwiesprache 
hält und allein das, was Gottes ist, sinnt, ohne 
etwas auf Erden zu besitzen.“ (16, 52) Bun-
ge will den Weg aufzeigen zu einer „vor allem 
praktischen Wiederentdeckung all des ‚Schö-
nen‘, das die heiligen Väter ‚gesagt und getan 
haben‘.“ (34) Benedikt von Nursia (6. Jh.) selbst 
stand ganz in der Tradition des christlichen 
Mönchtums vor ihm: „Benedikt scheint nahezu 
alles gelesen zu haben, was damals an monas-
tischer Literatur orientalischen Ursprungs in 
lateinischer Übersetzung zu finden war“ (45). 
Wie sehr der Mönchsvater des Abendlandes 
und Patron Europas sich dem östlichen Mönch-
tum der Frühzeit verdankt, wurde in der Tat 
erst in den letzten Jahrzehnten neu bewusst. So 
ist benediktinisches Mönchtum heute immer 
auch auf Benedikts Quellen rückverwiesen. Da-
durch weiß sich der zeitgenössische Gottsucher 
in eine monastische communio sanctorum ein-
gebunden (25), die sich insbesondere auf das 4. 
und 5. Jh. bezieht. Mehrfach zitiert Bunge da-
her Evagrius Ponticus (+399): Man müsse den 
eigenen Fuß in dieselbe Spur gesetzt haben, die 
uns die Altväter hinterlassen haben (33, 42, 46). 
Gegen Ende des Buches schreibt Bunge über 
die gegenwärtige Renaissance des eremitischen 
Lebens – eine Existenzform, die der Autor seit 
1980 selbst im schweizerischen Tessin führt.

Der zweite Band der neuen Reihe „Wei-
sungen der Väter“ erschien bereits 1964 im 
doppelten Umfang unter dem Titel Siehe da 
bin ich. Das Zeugnis heiliger Väter und Mönche 
von der letzten Stunde. In einer berührenden 
Einleitung (wie der gesamte Band von Jako-
bus Kaffanke OSB gekürzt) schreibt Sophronia 
Feldhohn OSB von der heutigen „Not, nicht 
mehr richtig sterben zu können“ (19). Sie meint 
„Lehrmeister des Sterbens … am ehesten unter 
jenen Menschen finden zu können, die es zu 
ihrem Lebensberuf gemacht haben, das Ster-
ben zu erlernen: unter den Mönchen“ (25). Die 
einzelnen Sterbeberichte, chronologisch geord-
net von Antonius bis Anselm von Canterbury, 

umfassen wenige Zeilen bis einige Seiten. Der 
Zugang zu diesen alten Zeugnissen fällt nicht 
immer leicht. Deshalb ist es gut, sich immer 
wieder den Schluss der Einleitung in Erinne-
rung zu rufen: „Die Texte wollen gelesen sein, 
wie man in einem Lese- oder Bilderbuch blät-
tert, und jedes einzelne Stück will für sich allein 
betrachtet werden, ohne Vergleich, ohne Wer-
tung. Erst dann offenbart es seine eigentliche, 
seine ganz persönliche Schönheit, in der uns ein 
leiser, ferner, aber sehr tröstlicher Widerschein 
eines in Gott verborgenen Lebens und Sterbens 
aufleuchtet, zugleich jedoch – und das ist das 
Entscheidende – jener eine und einzige Tod, der 
uns vom Tod zum Leben erlöst.“ (27)

Während mir im ersten Band von Gabriel 
Bunge vierzehn z. T. gravierende typografische 
Fehler aufgefallen sind, fehlen im zweiten Band 
von Feldhohn und Kaffanke die Belegstellen 
der Sterbeberichte. Gerade eine Buchreihe, die 
sich an Interessenten und Kenner des Mönch-
tums richtet, sollte m. E. Stellenangaben auf-
weisen. Ärgerlich ist es z. B., die Zitate aus den 
Apophthegmata Patrum ohne Nummerierung 
vorzufinden und daher nicht ohne weiteres 
in gängigen Ausgaben auffinden zu können 
(41–48).
Kremsmünster	 Bernhard A. Eckerstorfer OSB

◆ Sill, Bernhard: Die Kunst des Sterbens 
(Topos Taschenbücher 691). Verlagsge-
meinschaft Topos plus, Kevelaer 2009. (102) 
Pb. Euro 7,90 (D) / Euro 8,20 (A) / CHF 15,00. 
ISBN 978-3-8367-0691-9.

Bernhard Sill, Moraltheologe an der Katholi-
schen Universität Eichstätt, beschäftigt sich 
schon seit längerer Zeit mit Fragen der „ars 
vivendi et moriendi“. So in dem von ihm 2008 
edierten Werk „Christliche Lebenskunst“ 
(282–293: „Sterben & ewiges Leben erwar-
ten“ – ThPQ 157 [2009], 90–92) sowie im 
2001 erschienenen Bändchen „Die Kunst des 
Sterbens“ mit Bildern der Künstlerin Renée 
Rauchalles.

Der vorliegende Titel greift das Thema er-
neut auf und versucht es seinen Lesern auf nur 
102 Seiten nahe zu bringen. Was ist in dieser 
Knappheit zu erwarten?

Die Lektüre überrascht. Denn die erste 
Sensibilisierung für das Thema stammt von 
einem Dichter: Rainer Maria Rilke. Auf mehr 
als 10 Seiten kommt hier jemand zur Sprache, 
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